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Fahren, sah komische Tiere auf der Straße sich bewegen, und Silvio neben mir sah sie auch, aber da
waren nur die Straßen und fremdartige Wegweiser und Straßenschilder, und die Dunkelheit neben uns
schien wie eine Mauer, aber es waren nur Felder und Himmel, und die Straße vor uns lief immer
weiter geradeaus, verschwand in Senken, tauchte wieder auf, gerade, soweit das Licht reichte.

einfach so mit, fuhren, wohin sie wollten, sahen uns um, manches war interessant, anderes langweilig,
das war nicht wichtig. Oder wir bereiteten eine Aktion vor, saßen in einem parkenden Auto, achteten

Gitter.

Gruppe wurden irgendwann wichtiger als wir. Vielleicht gab es die Gruppe gar nicht mehr, oder er
machte woanders Musik, ich wußte es nicht. Er hatte noch keinen Brief in den Knast geschickt.
Vielleicht machte er ja auch wieder militante Aktionen, nur mit anderen Leuten. Seit er vom hinteren
Dorf Kreuzberg 36 ins vordere Dorf Kreuzberg 61 gezogen war, sah ich ihn kaum. Es sollte doch

Auto hatte er irgendwie immer gehabt.

Im Sommer hatten wir immer auf dem Heinrichplatz gesessen und etwas gegen Touristen ausgeheckt.

blockierend. Da gab es kein Ausweichen, durch solche Gruppen wurde sich gnadenlos

zumindest die »Morgenpost« Schnupfen, und das war doch durchaus erstrebenswert. Wir brauchten

wenn dann ein Bus kam, fand sich schon etwas zum Werfen.

Das war Silvio irgendwann zu kindisch geworden, und er meinte, entweder wir haben wirklich etwas

wollte nicht so konsequent sein, mal ganz davon abgesehen, ob er es selber wirklich so konsequent

und Investitionsklima Westberlins negativ beeinflußt zu haben, aber das war eben ein angenehmer
Nebeneffekt des Aufruhrs und nicht eine lockende Hauptaufgabe. Silvio sagte, richtig machen oder
gar nicht machen, und das bedeutete gar nicht machen, was bei der Wahl oft das bessere ist. So war
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gemacht hatten, war es dann auseinandergegangen. Er hatte eigentlich mit niemandem richtig Streit
weiter.

Und jetzt saß ich hier - im Knast - und dachte zum ersten Mal seit langem wieder an ihn, weil ich an
unsere erste Aktion gedacht habe, und mich wunderte, warum er eigentlich noch nicht geschrieben
hatte. Das war ziemlich wichtig, auch wenn ich es mir nicht gern eingestand: Wer wenig Briefe

nun mal manche Leute einfach Schwierigkeiten mit dem Schreiben hatten und andere nicht schrieben,

mich anstrengen, um wenigstens gerade zu sitzen, auch innerlich betrachtet. Was zehn Tage so war,
konnte auch hundert, tausend, zehntausend Tage so weitergehen. Wer fragte nach uns, nach dem
Knast, nach Genotec, nach der Staatsanwaltschaft beim Kammergericht? Es gab nichts zu tun, und zu

Gedanken aus als Diskussionspapiere und Stellungnahmen zu politischen und sonstigen Ereignissen.
Und was ich selbst schrieb, als Gefangener und darum mit besonders gewichtiger Stimme, kam mir
genauso schlapp und unwichtig vor. Es war etwas um sich festzuhalten, und das bedeutete, daß die

lustloser als zu Anfang. Wir waren schließlich nicht RAF oder Bewegung 2. Juni, sondern nur ein

konnten.
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